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Schreib für dich!

Von Lucas Knorr

Im aktuellen FAZ-Hochschulan-
zeiger liest man an einer Stelle, 
dass unser Gedächtnis etwa 10 
Prozent von dem behalten kann, 
was wir lesen. Aber wir erinnern 
uns an 90 Prozent von dem, was 
wir ‚selber ausführen’. Meiner 
Meinung nach können wir das 
Verfassen eines eigenen Textes 
mit gutem Gewissen zur Tätigkeit 
des ‚selbst Ausführens’ rechnen. 
Was könnte das nun bedeuten? 
Ganz einfach: Dass wir mehr über 
Dinge lernen können, indem wir 
über sie schreiben. Die Universität 
frönt mit ihren Curricula ja schon 
immer den allseits beliebten 
Hausarbeiten, Versuchsprotokol-
len oder essayistischen Ergüssen. 
Wir sollen Themen erschließen 
und später unseren Dozenten die 
mühsam festgehaltenen Erkennt-
nisse vorlegen. Bei dem ganzen 
Stress, den Abgabefristen oder 
absurd totalitäre Zitiervorschrif-
ten uns dabei machen, gerät eine 
Tatsache oft in den Hintergrund: 
Die Welt besteht nicht aus nieder-
geschriebener Wissenschaftsspra-
che = Hausarbeit und sonst gar 
nichts. Auch eine unakademisch 
schriftliche Auseinandersetzung 
mit einem beliebigen Thema 
lohnt sich eigentlich immer. Wer 
ein Konzert besucht und die Er-
lebnisse später zu einer Rezension 
verarbeitet, wird stärker als sonst 
überlegen: Was genau schätze ich 
eigentlich an dieser Band? Ob 
neue Studiengänge, interessante 
Bücher oder Hochschulpolitik, 
warum sollte man als Student 
nicht auch mal für Dinge des 
täglichen Unilebens die Feder er-
greifen? Dafür gibt es zwar keinen 
Seminarschein, im Gegenzug aber 
neue Kontakte und viele neue 
Einblicke. Jetzt formuliert sich bei 
dir vielleicht folgende Frage: Mag 
ja alles stimmen, aber was hat das 
mit mir zu tun? Nun, um den au-
ßeruniversitären, jedoch studen-
tischen Arbeiten eine Stimme zu 
geben, gibt es Hochschulzeitun-
gen wie den Tip. Und wir vom Tip 
suchen schreibwütige Studenten, 
um das Projekt unserer Zeitung 
weiterführen zu können. Zum 
Schreiben wird man an der Uni 
so oder so noch ausreichend ge-
zwungen, warum dann nicht da 
einen Ausgleich schaffen, wo man 
von sich aus mit Freude bei der 
Sache ist. Interesse geweckt? 

Vorwort
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Donnerstag, 3. Mai 2012
(lk) Mein Leben als Pfarrer in der 
DDR, ESG, 19:00 Uhr// UNIFE-
TE, Rosenau, 21:00 Uhr// Preisträ-
ger-Klavierkonzert, Steingraeber 
Haus, 19:30 Uhr// Klassik Lounge, 
Sophie‘s Danceclub, 22:00 Uhr.
Freitag, 4. Mai 2012
Jazztronomie – DUO Stiehler/ Lu-
caciu, Glashaus, Einlass ab 21:00 
Uhr// Spöko Examensparty „Bad 
Taste“, Suite// Fiddler’s Green, Zen-
trum, Einlass ab 19:00 Uhr// Liebe 
die Nacht, Borracho, bis 22:00 Uhr 
freier Eintritt// Fazil Say spielt Klas-
sik und Jazz, Stadthalle Bayreuth, 
19:30 Uhr// Bayreuther Flohmarkt, 
Volksfestplatz, 8:00-22:00 Uhr.
Samstag, 5. Mai 2012
Second Rage, Rosenau, 22:00 Uhr// 
Unplugged Konzert, Vogelsgar-
ten// Spring Fever, Halifax// Salut 
Salon - Ein Haifisch im Aquarium, 
Stadthalle Bayreuth, Einlass ab 
19:00 Uhr// Bayreuther Flohmarkt, 
Volksfestplatz, 6:00-16:00 Uhr.
Sonntag, 6. Mai 2012
Delikatessen: The Artist, Cineplex. 
Vorstellungen um 17:00 Uhr und 
20:00 Uhr// Hagen Rether, Stadt-
halle Bayreuth, 20:00 Uhr// Electric 
Ocean People & Joashino, Glashaus, 
Einlass ab 20:00 Uhr// Evangeli-
scher Gottesdienst in der Friedens-
kirche, 10:00 Uhr// Abendmesse in 
der Schlosskirche Bayreuth, 18:30 
Uhr.
Montag, 7. Mai 2012
Streitsofa, Glashaus, 19:30 Uhr// 
Sneak Preview, Cineplex, 20:00 
Uhr// 50%-Party, Dubliner Irish 
Pub, 20:00 Uhr// Oberfranken - 
Standort der Altindustrie oder von 
\“Hidden Champions\“?, Vortrag im 
Haus der Franco-Palatia, Pottenstei-
ner Str. 28, 20 Uhr// Vortrag „Ant-
worten auf die prekäre Hochschule“, 
H 26, Gebäude GW I, 18:00 Uhr.
Dienstag, 8. Mai 2012
Vortrag: „Anpassung und Wider-
stand: Vier Evangelische Pfarrer 
im 3. Reich“, KHG, 20:00 Uhr// 
Vortrag: „Die Energiewende in 
Deutschland - kollabiert das Über-
tragungsnetz?“, Hörsaal H 15, NW 
I, 18:00 Uhr.
Mittwoch, 9. Mai 2012
Monkey Business Club, Suite// 
Doppeldecker – mit live Musik, Du-
bliner Irish Pub, bis 22:00 Uhr.

Kurz-Tips
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Templiner Manifest und musikalische 
Hochgenüsse

Termintips für die nächsten Tage

Templiner Manifest – Antworten 
auf die prekäre Hochschule
(suh) Längst ist jedem die brisante 
Lage universitärer Einrichtungen 
bekannt, mit der nicht nur Studie-
rende zu kämpfen haben, sondern 
auch Professoren, Dozenten und 
Mitarbeiter. Der wachsende Zulauf 
an Universitäten, finanzielle Ein-
brüche und strukturelle Umwand-
lungen haben dazu geführt, dass 
die Qualität von Lehre und For-
schung mehr und mehr in Gefahr 
gerät.  

Wie wir das ändern können und 
was wir zukünftig zu erwarten 
haben, darüber informiert die Ge-
werkschaft Erziehung und Wissen-
schaft am Montag, den 7. Mai um 

18:00 Uhr im H 26 des GW I.

Unplugged Konzert im Vogels-
garten
Wer gebührend die Biergartensai-
son einläuten will und gleichzei-
tig seinen musikalischen Gaumen 
verwöhnen möchte, sollte kom-
menden Samstag, den 5.Mai, den 
Vogelsgarten besuchen. Im Rah-
men eines Abschlussprojekts des 
Studiengangs „Theater und Me-
dien“ findet hier ein Unplugged 
Konzert statt. Geboten werden 
euch akustische Interpretationen 
bereits bekannter Lieder, aber auch 
Eigenkompositionen der geladenen 
Künstler. Karten gibt es im Vorver-
kauf für 5,00 Euro in der Lamperie 
und in der Mensa. 

Glashaus
Abhängen. Abzappeln. Abstreiten. 
Das Glashaus hat auch diese Wo-
che wieder einiges zu bieten und 
präsentiert euch Schmuckstück 
einer ganzen musikalischen Farb-
palette. Freitagabend wird es mit 
„Jazztronomie“ entspannt jazzig, 
während ihr am Samstag von elek-
tronischen Beats, gemixt mit Indie 
und House verwöhnt werdet. Den 
Wochenendausklag machen „Elec-
tric Ocean People“ und „Joashino“, 
so dass ihr am Montag mit frischer 
Energie auf dem „Streitsofa“ Platz 
nehmen könnt.

Kino-Tip
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Der TipLute – West1996

(tf) Vor zwei Wochen berichtete der 
Tip über einen aufstrebenden, deut-
schen Rapper mit Pandamaske, der 
den zweiten Platz der deutschen Single 
Charts belegte. Wenig Inhalt und un-
inspirierte Beats waren anscheinend 
genug um „Hip-Hop“-Deutschland 
und zahllosen Teenie-Fans den Kopf 
zu verdrehen. Dass Rap aber mehr 
zu bieten hat, beweist Lute mit sei-
nem ersten (kostenlosen!) Mixtape 
West1996.

Die Lieder des 22-jährigen, aus North 
Carolina stammenden MCs haben im 
Schnitt gerade einmal 1.000 Klicks bei 
YouTube, dabei ist ihr Charme auf Au-
genhöhe mit den Klassikern des Gen-
res, wie  dem Debüt eines Nasir Jones‘ 
– besser bekannt als Nas. Wenn schon 
einer der Illmatic-Produzenten, Pete 
Rock, „omg best album ever wow!!!“ 
twittert, hat der geneigte Hörer wohl 
Großes zu erwarten. Jedoch erinnert 
nicht nur der Vibe des Tapes an die 
Arrangements, mit denen DJ Premi-
er und Konsorten Illmatic zu einem 
Meisterwerk seiner Zunft machen, 
sondern augenscheinlich auch das Co-
ver, welches zugegebenermaßen etwas 
abgedroschen daherkommt. Wer hier 
aber einen weiteren Aufguss des Mei-
lensteins von der Ostküste erwartet – 
man denke an  eLZhis “Elmatic” oder 

Fashawns “Ode to Illmatic” – wird 
spätestens beim zweiten Track eines 
Besseren belehrt.

80 Proof liefert alles, was eine Hom-
mage an bessere Tage des Raps zu bie-
ten haben muss. Die Kopfnickerabtei-
lung wird zufrieden gestellt mit einem 
Instrumental à la „The World is Yours“, 
mit welchem besagter Pete Rock auch 
heute noch prahlen könnte. Im Ge-
gensatz zu den derzeitigen Trends im 
Hip Hop kann dieser Beat überzeugen 
ohne zu elektronisch oder sperrig zu 
wirken, wie man das von A$AP Ro-
cky oder Odd Future erwarten würde. 
Der Text dreht sich erfrischenderweise 
nicht um „money, hoes and rims again“ 
(frei nach Yeezy), sondern bleibt jeden 
Moment glaubwürdig (Ja, so etwas 
gibt’s tatsächlich noch!) und zerfließt 
wie Butter über die dezenten Drums.

Der nächste herausragende Track 
ist meiner Meinung nach „Carolina 
Folks“. Wieder einmal überzeugt das 
Instrumental, welches sich gute 15 Jah-
re in der Zeit vertan zu haben scheint. 
Es brilliert mit einem souligen Klang, 
auf den wahrscheinlich sogar 9th 
Wonder stolz wäre, und weiß schon 
beim ersten Durchlauf ganz und gar 
zu überzeugen. Der einzige Wermuts-
tropfen ist die Länge des Stücks, wel-
che nämlich nur mit rund zwei Minu-
ten zu Buche schlägt.

Aber auch die restlichen Lieder ent-
täuschen nicht und auf einen sog. Fil-
ler wartet man vergeblich.   Lute selbst 
zählt Common, André 3000 (Out-
Kast), 2Pac und, wie könnte es anders 
sein, Nas zu seinen großen Vorbildern. 
So scheinen auch diese Ikonen des 
Genres beim Hören der Stücke allge-
genwärtig.

Wohin der Weg dieses Talents führen 
wird, wird die Zeit zeigen. Er selbst 
sieht es fast fatalistisch: „Say if you love 
it, let it go in the wind / And if it comes 
back, then maybe it was meant to be. / 
I guess I gotta wait and see“ (Track 9: 
Letter 2 ft. 9Mil).

Wer sich das Werk einmal anhören 
möchte, wird unter http://www.lutefc.
com/Lute/Westside1996.html fündig, 
wo ein Stream des Mixtapes kostenlos 

Musik-Tip

Was suchen wir?

Diesmal zu gewinnen: 2x2 Karten 
für Konzert Salut Salon am 5. Mai

Lösungen an: 
raetsel@tipbt.de

Die Lösung des letzten Rätsels lautet „Frühling“.
Der Gewinner ist Frank Berger. Herzlichen Glückwunsch!
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The Avengers 
(Action)

(sar) Fans der Marvel-Comics 
können sich freuen – sämtliche 
Superhelden sind jetzt in der 
Comic-Verfilmung „The Aven-
gers“ vereint. 

Loki (Tom Hiddleston), der 
Bruder des Donnergottes Thor, 
entwendet den kosmischen 
Energiewürfel Tesseract aus 
dem Besitz der Friedensorgani-
sation S.H.I.E.L.D., um die Welt 
ins Chaos zu stürzen. Der Chef 
der Organisation, Nick Fury (Sa-
muel L. Jackson), trommelt nun 
alle verfügbaren Superhelden 
zusammen, damit diese die Welt 
retten. Da die bekanntlicherwei-
se eher Einzelgänger sind, dau-
ert es erst einmal, bis sich die 
zusammengewürfelte Gruppe 
aneinander gewöhnt. Aber ab 
da vereinen die vielseitig talen-
tierten Helden ihre Kräfte und 
es kommt zum Showdown in 
Manhattan.
Wie so oft spielt in diesem Film 
die Story eher eine Nebenrol-
le, aber das verzeiht man der 
actiongeladenen Verfilmung 
der Marvel-Comics gerne. Alle 
Lieblinge des Comicuniversums 
sind in einer Solidargemein-
schaft zusammengeführt wor-
den: Donnergott Thor (Chris 
Hemsworth) überzeugt, Tony 
Stark/Iron Man (Robert Downey 
Jr.) kokettiert, Captain America 
(Chris Evans) patriotiert und 
Dr. Bruce Banner/Hulk (Mark 
Ruffalo) bewegt. Tatsächlich ist 
es Mark Ruffalo, der hier in sei-
ner Rolle besonders überzeugt. 
Mittels Motion-Capture-Tech-
nologie verkörpert dieser näm-
lich auch den Hulk, dem die Ge-
sichtszüge und Bewegungen des 
Schauspielers verliehen werden. 
Das große, grüne Monster sorgt 
zudem für die meisten Lacher 
im Film, ohne an Bedrohlichkeit 
zu verlieren. Tatsächlich begeis-
tert der Actionfilm neben den 
spektakulären Effekten eben-
falls mit coolen Sprüchen und 
pointierten Dialogen. Um die 
Frauenquote zu erhalten, spielt 
Scarlett Johansson die Rolle der 
Black Widow, die mit vorge-
täuschten Geschlechterklischees 
die Gegner in die Irre führt. Die 
Messlatte für „The Avengers“ lag 
im Vorfeld bereits sehr hoch, 
doch Regisseur und Drehbuch-
autor Joss Whedon (verantwort-
lich für die Serien „Buffy“ und 
„Angel“) schafft es, die einzelnen 
Helden in einem Ensemblefilm 
zu vereinen.

Konventionelle Handlung, aber 
gute Effekte. Die Superhelden 
retten hier nicht nur die Welt.

8 von 10 Punkten
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Telefon  0921 16979712
Mobil  0173 5964614

95444 Bayreuth  
Wittelsbacherring 42 

www.les-irises.de
Schüler & Studenten 10% Rabatt auf alle Behandlungen. 

Ausgenommen Monatsangebote und Sonderrabatte.

Anti Aging Institut                    ganzheitliche Kosmetik

Body Sugaring - sanftes Enthaaren
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Probieren geht über Studieren!
❱ Supergünstige Studentenpreise
❱  Praktische Nähe zu Bus und 

Bahn!

Probieren geht über Studieren!
G A N Z J A H R E S B A D  P E G N I T Z
Badstraße 4 | 91257 Pegnitz | Tel. 09241 489080
W W W . C A B R I O S O L - P E G N I T Z . D EPudelwohl im CabrioSol.

Probieren geht über Studieren!
Supergünstige Studentenpreise

Probieren geht über Studieren!
G

Pudelwohl im CabrioSol.

Probieren geht über Studieren!Probieren geht über Studieren!
MontagsDamen-sauna(außer in den Ferien und an Feiertagen) 

Klassik ist cool
Es gibt mehr als nur Wagner: Musica Bayreuth zeigt viele musikalische Facetten 

Kultur in Bayreuth … das kann 
nur Wagner sein. Dieser Mei-
nung sind viele Studenten unter 
uns. Und überhaupt ist Klassik 
doch sowieso etwas für alte Ehe-
paare. Das Gegenteil beweist uns 
Musica Bayreuth: Ihre 51. Saison 
startet heute Abend. Bis zum 20. 
Mai versuchen sie die Grenzbe-
reiche der Klassik auszuloten, 
um sie jungen Studenten näher 
zu bringen. Ein genauer Blick 
lohnt sich: Denn Klassik ist cool 
und definitiv nicht nur für Wag-
nerianer.

(lz) Ähnlich der Berliner Yellow 
Lounge startet Musica Bayreuth 
heute Abend in der Suite mit der 
Klassik Lounge. Neben einer läs-
sigen Club-Atmosphäre und le-
ckeren Cocktails wird das Ohr mit 
gemixten DJ-Klängen und klassi-
schen Live-Sounds verwöhnt. Das 
Berliner Saxofon-Quartett clair-
obscure zeigt live wie gut klas-
sische Musik zu Soul und Funk-
Klängen passt.

Morgen Abend schlägt der Pianist 
Fazil Say dann eine Brücke von 
Mussorgsky über Jazz und Im-
provisationen zu Gershwins Sum-
mertime. Gerade für das junge 
Publikum wird dieser Abend sehr 
interessant sein. Musica Bayreuth 
kommt euch sogar mit Studenten-

rabatten von 30-50% entgegen.
Der Tip verlost in dieser Ausgabe 
Karten für den 5. Mai. Hier zeigen 
vier Frauen was in ihnen steckt. Sa-
lut Salon loten ebenfalls Grenzbe-
reiche der Klassik aus und begeis-
tern mit Klang-Kombinationen aus 
den Musikrichtungen Chanson, 

Pop und Folk. Musica Bayreuth 
verspricht eine „hinreißende Büh-
nenshow voller Witz und Esprit“.
Das Highlight bildet jedoch die 
Gruppe Flying Steps am 11. Mai. 
Wer hierfür noch Karten ergat-
tern kann, sollte froh sein. Denn 
auf sie wartet eine spektakuläre 
Breakdance-Bühnenshow. Der ein 
oder andere mag die Tänzer schon 
einmal bei Stefan Raab gesehen ha-
ben. Sie zeigen moderne Moves, 
begleitet von klassischen Sounds 
des Komponisten Johann Sebastian 
Bach. 
Ein weiteres Studenten-Highlight 
werden die Hamburger Elbtonal-
Percussion am 16. Mai sein. Sie zei-
gen ein Crossover von Klassik, Jazz, 
Neuer Musik und Rock – stets mit 
einem mitreißenden Rhythmus. Si-
cherlich wird das Schlagwerk nicht 
nur optisch beeindrucken. Auch 
hierfür verlost der Tip Karten in 
der kommenden Ausgabe.  
Das gesamte Programm und wei-
tere Infos findet ihr unter: www.
musica-bayreuth.de

Breakdance meets classic                Quelle: Musica Bayreuth

Schluss mit Luxus
Statt in Fünf-Sterne-Hotels schickt das Glashaus seine Stars in Studenten-WGs

(Ag) Luxussuite mit drei Bädern, üppig 
ausgestattete Minibar, frisches Obst: So 
sieht das Tourleben weltberühmter Mu-
sikstars häufig aus. Wer im Glashaus auf 
die Bühne tritt, der muss Abstriche ma-
chen. Statt Fünf-Sterne-Hotels warten auf 
die Bands Studenten-WGs. „Beschwert 
hat sich bei uns aber noch nie jemand“, da-
rauf legt Marco Bleile Wert. Der 21-jähri-
ge Student der Geographischen Entwick-
lungsforschung Afrikas beherbergt oft im 
Zweiwochen-Rhythmus Sänger, Gitarris-
ten, Bassisten, Schlagzeuger und was eine 
Band noch so alles mit sich bringt in sei-
ner Wohnung. „Die sind meist froh, dass 
sie nicht schon wieder in einem sterilen 
Hotelzimmer untergebracht sind.“ 
Und steril ist die Sechs-Mann-WG von 
Bleile beileibe nicht. Sie sieht aus, naja, 
wie eine Studentenbude eben aussieht: 
Belebt. „Es geht halt persönlich bei uns 
zu.“ Persönlich bedeutet auch, dass nach 
den Konzerten oft noch bis in den Mor-
gen am Küchentisch zusammengesessen 
und bei einer Flasche Wein über Musik, 
Gott und die Welt diskutiert wird.
6+13!
Für Bastian Sünkel (26) sind solche Ge-
spräche einer der Hauptgründe, warum 
auch in seiner Sechser-WG oft Musiker 
übernachten. „Ich habe gerne neue Men-
schen um mich, da genieße ich es natür-

lich mit Leuten aus ganz Europa und dem 
Rest der Welt quatschen zu können.“ Er-
frischend sei das. Aber ist es nicht auch 
ermattend, neben den fünf Mitbewoh-
nern noch -wie im Rekordfall- 13 Fremde 
ertragen zu müssen? „Nein“, kommt die 
Antwort ohne jegliches Abwägen. Auch 
der Aufwand halte sich in Grenzen. „Die 
Bettwäsche wird vom Glashaus gestellt 
und Klappbetten sowie Schlafcouches 
sind ja gleich hergerichtet. Und zur Be-
lohnung gibt es freien Eintritt.“ Klingt 

easy.
Nun aber zu einer Realität, die die 
Rockstarwelt neben tollen Gesprächen 
noch so mit sich bringt: Dem Exzess. 
„Ganz ehrlich: Die meisten benehmen 
sich gut“, leitet Bleile vorsichtig ein. Aber 
natürlich habe der ein oder andere dem 
Alkohol auch schon mal zu sehr zuge-
sprochen. „Manch einer schafft es oft 
nicht einmal mehr in unsere Wohnung, 
dem wird es dann eben im Glashaus 
gemütlich gemacht“, erinnert er sich la-

chend. 
Auch der Literatur-und-Medien-Student 
Sünkel weiß spontan zu reagieren. „Bei 
Kotzgefahr geht’s auf die Wohnzimmer-
couch. Die ist aus Leder. Abwaschbar.“ 
Eimer auf den Kopf oder daneben, fer-
tig. So locker wie Sünkel die Situation 
sieht, gehen auch die Bands an die Sache. 
„O-Ton mir gegenüber: Schön, privat 
zu übernachten. Wenn man sich dane-
benbenimmt, ist es bei Weitem nicht 
so schlimm wie im Fünf-Sterne-Hotel“, 
zitiert er. Die Identität des Zitierten be-
hält Sünkel, ganz Profi, für sich. Harmo-
nie pur, aus der auch noch Nachhaltiges 
entsteht. „Unser Schreibmaschinen-Ta-
gebuch, in das jede Band, die hier über-
nachtet, schreibt, ist wirklich lesenswert.“ 
Verleger gesucht.
Manchen Musikern gefällt das Über-
nachten in den WGs sogar so gut, dass sie 
wiederkommen. Bleile: „Mit Einar Stray 
und Me And My Drummer verbindet uns 
mittlerweile eine Freundschaft. Nach-
dem wir ihnen einen vergessenen Reise-
pass nach Regensburg hinterhergefahren 
haben, haben sie schon zweimal auf der 
Durchreise Zwischenstation in Bayreuth 
gemacht.“ Nett. Und wo bleibt bei all dem 
Heckmeck die Uni? „Manchmal muss 
man eben Kompromisse machen“, lässt er 
vielsagend im Raum.
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Bastian Sünkel beim Klappbetten schleppen.                    Bild: Gradl
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Tanz in den Mai

(lk) Kaum ein anderer Monatsan-
fang steht hierzulande für so viele 
unterschiedliche Traditionen, wie 
der erste Mai. Es geht los mit der 
Walpurgisnacht, also der Nacht 
vom Vortag (30. April) auf den 
folgenden ersten Mai. Verschie-
denste Bräuche begleiten dieses 
Fest, große Maifeuer dürften die 
bekanntesten sein. Der Name 
„Walpurgisnacht“ geht dabei auf 
die Heilige Walburga zurück. 
Das war eine englische (damals 
eher noch als angelsächsische 
zu bezeichnende) Nonne, die als 
bedeutende Äbtissin in Heiden-
heim tätig war, um 780 starb sie. 
Ihre Heiligsprechung erfolgte an 
einem ersten Mai, vermutlich im 
Jahre 870. Die Walpurgisnacht ist 
also die Nacht vor dem Tag der 
Heiligsprechung der Walburga. 
In heutiger Zeit ist besagte Nacht 
allerdings eher für die Sage be-
kannt, dass sich zu diesem Zeit-
punkt Hexen auf dem Blocksberg 
treffen, um hier eine Messe abzu-
halten. Diese Vorstellung tauchte 
in der frühen Neuzeit auf, durch 
nächtliches Lärmmachen, ver-
suchte man die Hexen vom ei-
genen Heim fernzuhalten. Die 
Nacht auf den ersten Mai ist auf 
der anderen Seite aber auch be-
kannt für eine ganze Reihe an-
derer Rituale, die sich um den 
Maibaum drehen. Gerade bei uns 
im Fränkischen stellen viele Dör-
fer einen Maibaum auf, entweder 
zum ersten Mai oder schon in der 
Nacht davor. Der Ursprung dieser 
Sitte verliert sich im Dunkel der 
Geschichte, klar ist aber, dass das 
Aufstellen des Maibaumes im-
mer ein Anlass für ausgelassenes 
Feiern war. Eine speziellere Va-
riation des Maibaumaufstellens 
findet man bis heute im Reinland 
vor. Dort ist es mancherorts Sitte, 
dass junge Verehrer ihren Ange-
beteten in der Nacht auf den ers-
ten Mai ein kleines geschmück-
tes Bäumchen unter das Fenster 
stellen, manchmal auch nur einen 
geschmückten Zweig. Natürlich 
werden aber auch hier große 
Maibäume auf Dorfplätzen auf-
gestellt. Ob Franken oder Rein-
land, eines gilt für beide Gegen-
den dabei gleichermaßen. Wenn 
ein Maibaum aufgestellt wurde, 
dann muss man immer auf der 
Hut sein, dass ihn das Nachbar-
dorf nicht stielt. Kommt es dazu, 
muss er in der Regel durch Bier 
und Essen zurückgekauft werden. 
Dass der erste Mai in vielen Län-
dern zudem noch als Tag der Ar-
beit begangen wird, ist übrigens 
eine relativ junge Entwicklung. 
Jung, im Vergleich zu den Tradi-
tionen rund um Maibäume und 
die Walpurgisnacht. Im späten 
19. Jahrhundert entstand diese 
Bedeutung aus einigen geschicht-
lich wichtigen Streiks, die jeweils 
an einem ersten Mai stattfanden.  

Schon gewusst?Ansichtssache
Die gebogene Stange zwischen RWII und GWII verdient einen genaueren Blick

(lk) Norbert Kricke (1922-1984) war 
ein deutscher Bildhauer, der vor al-
lem durch seine abstrakten Plasti-
ken bekannt wurde. Mit gebogenen 
Metallstangen versuchte er Bewe-

gungen festzuhalten und schuf da-
mit sogenannte Raumplastiken. Die 
Metallskulptur zwischen GWII und 
RWII ist eines seiner Werke und war 
der Beitrag für die Kunst am Bau 

beim RW-Altbau. Eigentlich steht 
das Gebilde an einem vollkommen 
falschen Ort. Mitten im Rondell 
wäre es vermutlich angebrachter 
gewesen. Denn das Kunstwerk ent-

faltet seine Wirkung erst dann, wenn 
man um das Werk herumgeht. Un-
terschiedliche Positionen führen zu 
vollkommen unterschiedlichen An-
sichten. Probiert es aus!
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Ungewisse Zukunft für den Tip
Schreiberlinge werden gesucht

(lz) Redakteure, Lektoren, Fotografen, 
Layouter… das alles braucht es, um 
eine gute Zeitung aufrecht zu erhalten. 
Leider müssen wir euch jedoch mittei-
len, dass dem TIP mehr und mehr diese 
doch so essenziellen Zutaten entgleiten. 
Ganze vier Schreiberlinge waren in der 
letzten Redaktionssitzung anwesend. 
Da genau diese vier Studenten im kom-
menden Semester nicht mehr in Bay-
reuth studieren werden, sondern ihren 
Master in einer anderen Stadt antreten 
oder ins Ausland gehen, ist die Zukunft 
des TIP momentan sehr ungewiss. 
Im kommenden Wintersemester würde 

der Tip sein 20. Jubiläum feiern. Können 
wir es wirklich zulassen, dass aufgrund 
von Mitgliedermangel diese Feier viel-
leicht nur in Gedanken stattfindet? Der 
Tip erreicht viele Studenten, und viele 
Studenten lesen ihn immer sehr gerne. 
Doch eine Studentenzeitung ist eben 
nicht nur zum Lesen da, sondern auch 
zum Verfassen. 
Wegen Kapazitätsmangel wird der Tip 
ab nächster Woche nur noch einseitig 
gedruckt werden. Wenn ihr das ändern 
wollt, packt allen Mut zusammen und 
greift zur Feder! 
Dies ist ein Aufruf an alle Studierenden:

Wenn ihr gerne neben dem theoreti-
schen Studium auch praktische Erfah-
rungen sammeln wollt, wenn ihr euch 
im Schreiben ausprobieren möchtet, 
um zu sehen ob eine journalistische Zu-
kunft etwas für euch wäre oder wenn 
ihr euch einfach Anschluss an eine net-
te Truppe wünscht: Kommt vorbei! Wir 
treffen uns jeden Montag um 18 Uhr im 
S93, GWI.
Der TIP ist eine optimale Plattform, die 
gepflegt werden muss! Wir sind auch 
nur Studenten wie du und keine un-
sichtbaren Zwerge. Wir freuen uns über 
jedes neue Gesicht!

Leserecke
Zum Artikel „Studentenverbindungen – 
was sind sie?“

Martin schrieb: „[…] Studentenverbin-
dungen und insbesondere Burschen-
schaften stehen oft für rechtsextreme 
Tendenzen, ein fragwürdiges Frauenbild 
und hierarchische Strukturen, die sich 
an vielem ausrichten, aber sicher nicht 
an der Individualität von Menschen. 
Wenn Burschenschaften sich dazu noch 
hin und wieder gegenseitig die Gesich-
ter aufschlitzen, dann sollte Kritik an 
diesen Läden für aufgeklärte Studieren-
de selbstverständlich sein. In Bezug auf 
die Burschenschaft Thessalia zu Prag 
und ihre Mitgliedschaft in dem Verband 
„Deutsche Burschenschaften“ gilt dies in 
besonderer Weise. Nach Diskussionen 
über einen „Ariernachweis“ im letzten 
Jahr, verteidigte kürzlich ein Vertreter 
des Verbandes die Ermordung des Wie-
derstandkämpfers Dietrich Bonhoeffer 
durch die Nazis als „juristisch gerecht-
fertigt.“ […] Aber statt einem ausgewo-
genen Artikel druckt der Tip zum Teil 
wortgleiche Beschreibungen von den 
Internetseiten der Verbindungen. Dazu 
fehlen mir fast die Worte. […]“ 

Frieda schrieb: „Der Tip hatte Verbin-

dungen schon mehrfach thematisiert 
und dies auch schon in sehr kritischen 
Artikeln. Deshalb ist es völlig in Ord-
nung, dass die Burschen sich mal selbst 
vorstellen. Bei die „Martin“ wundert 
mich gar nichts mehr. Du gehörst an-
scheinend zu der Sorte, die auf Gelöb-
nissen der Bundeswehr mit der Tril-
lerpfeiffe steht um zu stören, die DHL 
verteufelt, da sie Logistik für die Bundes-
wehr macht und Banken sind bestimmt 
sowieso faschistoid und ausbeuterisch 
;-)
Aber es gibt halt immer wieder die üb-
lichen Nörgler. Lieber meckern, anstatt 
mitzuarbeiten.

Andreas schrieb: „Wer lesen kann ...ist 
wirklich im Vorteil! Dem Artikel entneh-
me ich nämlich, dass die Verbindungen 
sich vorstellen. Das heißt dann ja wohl, 
dass sie den entsprechenden Beitrag 
selbst geschrieben haben. TIP wird dann 
vermutlich das so abgedruckt haben, 
wie es die Verbindungen verfasst haben, 
gleich, ob die Verbindungen es von ih-
ren Netzseiten entnommen haben oder 
nicht.
@Martin direkt: Zum einen brauchst 
Du Dich nicht aufzuregen, schreib halt 
selbst einen Artikel. Hast Du nicht - 

schade. Zum anderen: Deine Definition 
von Verbindungen - hast Du die auch 
mit STRG+C von anderen entnom-
men oder diese selbst ausgedacht? Bist 
Du schon einmal bei denen gewesen? 
Scheinbar nicht - welch Objektivität!“

MIB schrieb: „Angenehmer Artikel, der 
auch mal die Verbindungen selbst zu 
Wort kommen lässt!
Sehr schön. Ob für die jeweiligen Stu-
denten natürlich eine Studentenverbin-
dung das richtige ist, muss man jeweils 
selbst herausfinden. Aber auf diese Wei-
se hat man wenigstens die Möglichkeit, 
sich dort vorzustellen und die Leute ken-
nen zu lernen! Weiter so!“

Zum Artikel „Neues vom StuPa“

Liberaler schrieb: „Rcds dies, Rcds das. 
Insgesamt ist der Beitrag ja eher Wer-
bung für den RCDS als neutrale Bericht-
erstattung. Als interessierter Student 
würde ich mich über etwas ausführli-
chere und durchdachtere Berichte aus 
dem StuPa sehr freuen. Was sagen denn 
die anderen Hochschulgruppen zu dem 
Antrag der GHG und was ist jetzt mit 
diesem Antrag passiert?“

Niklas antwortete: „Lieber Liberaler,

es freut mich natürlich, wenn die Tätig-
keit des RCDS wahrgenommen wird. Bei 
dieser Sachfrage ist die Diskussion auch 
gut dargelegt worden. Grundsätzlich gab 
es bei dieser frage ja auch keinen Streit. 
Ich selber habe jedoch auf den Umstand 
hingewiesen, dass inhaltsgleiche Anträ-
ge in der Vergangenheit nicht zum Er-
folg geführt haben und ich keine Chance 
bei einem erneuten Versuch sehe. Daher 
muss ein neuer Ansatzpunkt gefunden 
werden. Diese Argumentation fand brei-
te Zustimmung - auch beim Antragstel-
ler. Eine weitere inhaltliche Diskussion 
hat schlicht nicht stattgefunden und 
daher kann darüber auch nicht berichtet 
werden. Der Antrag wurde also so ab-
geändert, dass nicht der Senat sondern 
die Fakultätsräte erster Ansprechpartner 
sind. Anschließend wurde der Antrag 
- soweit ich mich richtig erinnere - mit 
den Stimmen aller Hochschulgruppen 
verabschiedet. 

Wenn du dich über weitere Themen des 
StuPa interessierst komm doch gerne 
selber mal zu einer unserer Sitzungen. 
Sie finden jeden zweiten Dienstag um 20 
Uhr im K3 statt.“

 – Anzeige –

Wir suchen Dich!
 

In der ROSENAU erweitern wir unser Mitarbeiterteam!
 

Folgende Bereiche werden 
neu besetzt:

Bar, Theke, Ausschank 
Bestücker/ Einsammler 
Promoter (Bewerbung)

Voraussetzung:
Mindestens 18 Jahre alt, 
motiviert und bereit
auch an Wochenenden 
zu arbeiten!

 

Na, Lust? Dann schicke eine kurze Bewerbung an 
info@rosenau-bayreuth.de

Telefonische Bewerbung unter 0921/ 50705474.

Die Tip Redaktion                                Bild: SCK

Girls‘ Day an der
Uni Bayreuth

(lz) Frauenpower war das Mot-
to am vergangenen Donners-
tag , den 26. Februar, an der Uni 
Bayreuth. An diesem Tag lud 
die Uni nämlich Mädchen ab 
der 5. Klasse dazu ein, „ Jungs-
Berufe“ zu beschnuppern. Der 
Girls‘  Day ist eine bundesweite 
Berufsorientierung für Mäd-
chen. Ob Physik im Alltag oder 
Angewandte Informatik in der 
Praxis :  Die Mädchen beschäf-
tigten sich z .B. mit Fragen wie 
„Wie kann ich einem Roboter 
Leben einhauchen?“ Was die 
Girls selbst zu diesem Tag sa-
gen, hat der Tip für euch her-
ausgefunden:

Celina Hübner (11 Jahre , 5. 
Klasse)  sagt lächelnd:  „Der Tag 
ist voll interessant . Ich spiele 
auch daheim Computerspiele. 
Aber das sind meistens Mäd-
chenspiele. Ein bisschen könn-
te ich mir schon vorstellen das 
später zu machen. Es macht to-
tal Spaß am Computer alles zu 
produzieren.“ (Stolz und mit 
großen Augen zeigt sie, wie sie 
die Tasten eines Handys desi-
gnt .) 

Nina Lackner (11 Jahre , 5. Klas-
se) sagt :  „Es ist doof, dass man 
die Berufe teilt .  Das können 
doch auch Frauen machen.“

Michelle Schlick (11 Jahre , 5. 
Klasse)  sagt :  „Mir gefällt der 
Tag . Man kann so toll  die Sa-
chen modellieren, mit Farben 
arbeiten und das alles dann 3D 
machen. Es ist gut , dass es die 
Trennung von Berufen gibt . So 
kann man alles einmal kennen-
lernen. Sonst würde man das ja 
nie machen.“

Leonie Schwandt (14 Jahre , 8. 
Klasse) sagt :  „Ich habe schon 
öfter mitgemacht und ich mach 
das auch noch so lange wie es 
geht . Ich war schon in der Au-
towerkstatt und im Kranken-
haus bei der Technik . Dort habe 
ich gesehen wie die Belüftung 
funktioniert und so. Ich f inde 
es voll gut , dass man alles ein-
mal ausprobieren kann. So ein 
Tag ist wichtig und bringt viel. 
Aber ich f inde, dass es das auch 
für Jungs geben sollte. Die Be-
griffe Männer- und Frauenbe-
rufe f inde ich blöd.“
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Umfrage:  Welche ist die beste Party auf  
  dem Campus der Uni Bayreuth?

Die detallierte Aufschlüsseliung, inklusive der Partys unter der 5% 
Hürde, findet ihr auf unserer Facebook Seite facebook.com/tipbt

Die Sonne im Herzen
Die Manic Street Preachers sorgenfür Glücksgefühle und ein klein bisschen Wehmut

Eine Laune der Natur bescherte für 
das letzte Aprilwochenende vor-
sommerliche Temperaturen und 
trieb die sonnenhungrigen Deut-
schen scharenweise in die Freibä-
der und Biergärten der Republik. 
So war es nicht verwunderlich, 
dass ein Großteil der Besucher 
des Konzerts der Manic Street 
Preachers am Freitag in Münchens 
Osten, die Zeit bis zum Konzertbe-
ginn gutgelaunt und biertrinkend 
vor der Halle verbracht hat. Als 
die Band um Punkt neun auf die 
Bühne trat, hatten sich freilich alle 
Besucher rechtzeitig in der sehr 
gut gefüllten Theaterfabrik ver-
sammelt. Schließlich wollte nie-
mand das erste München-Konzert 
der Waliser seit mehr als 10 Jahren 
verpassen. Obwohl die Band auf 10 
Alben-Veröffentlichungen sowie 
eine mehr als 25-jährige Bandge-
schichte zurück blicken kann, hat-
ten sie sich auf dem europäischen 
Festland stets rar gemacht. 

(no) Entsprechend erwartungs-
voll und euphorisch war die Stim-
mung vor dem Konzert im bunt 
gemischten Publikum. Indie-Gören 
mit modisch-schicker Hornbrille, 
Normalo-Pärchen und angegrau-
te Anzugträger standen einträchtig 
nebeneinander. Los ging es gleich 
mit einem Überhit: Während andere 
Bands mit ihren besten Liedern haus-
halten müssen, starteten die Manics 
mit dem hymnenhaften „Motorcycle 
Emptiness“ ihres Debütalbums „Ge-
neration Terrorists“. Das textsichere 
Publikum sang frenetisch mit und die 
Atmosphäre in der Halle machte klar, 
dass viele Zuschauer lange auf diesen 
Abend gewartet hatten. 
In der Folge bekamen die Fans einen 

umfassenden Einblick in ihr Schaf-
fenswerk. Von den punkigen Wurzeln 
zu den poppigen Veröffentlichungen 
der zweiten Hälfte der Neunziger, die 
der Band im Zuge des Britpop-Hypes 
ihre kommerziell erfolgreichste Pha-
se bescherte. Auch die durchwegs 
guten bis sehr guten Veröffentli-
chungen seit der Jahrtausendwende 
fanden reichlich Beachtung. Einzig 
ihr dunkel-enigmatisches Meister-
werk „The Holy Bible“ wurde durch 
den Song „Revol“ nur sehr  unzurei-
chend repräsentiert. Die Texte dieses 
Albums schrieb Richey Edwards, der 
als Roadie und Fahrer der Band star-
tete. Er stieg schnell zum Gitarristen 
und Hauptsongwriter der Band auf. 
Als der depressive und alkoholab-
hängige Edwards nach der Veröf-
fentlichung des Albums spurlos ver-
schwand, schien das Ende der Band 
besiegelt. Mit dem Segen der Familie 
Edwards machte die Band jedoch 
weiter Musik. Es entbehrt nicht einer 
traurigen Ironie, dass nach Edwards 
Verschwinden und vermutlichem 
Selbstmord (Er wurde 2008 posthum 

für tot erklärt), die Karriere der Band 
richtig an Fahrt gewann.
Das Publikum wurde nicht ent-
täuscht. Die Band überzeugte auf 
ganzer Linie. James Dean Bradfield, 
Sänger und Gitarrist, bildete mit sei-
nem ausdrucksstarken, kräftigen Gi-
tarrenspiel und seinem souveränen 
Gesang das Fundament des Sounds 
der Manics. Sean Moores Schlag-
zeugspiel sorgte für die notwendige 
Dynamik und Fanliebling Bassist 
Nicky Wire verzückte durch seinen 
ausgefallenen Tanzstil die Mädels in 
der ersten Reihe. So trat die Band ih-
ren Triumphzug an. Punkige Songs 
aus der Frühphase wie „You love us“ 
oder „Motown Junk“ wurden ebenso 
besungen/beklatscht/betanzt wie das 
ruhigere, aber nicht minder großarti-
ge Anti-Liebeslied „You Stole the Sun 
from my Heart“. Als nach 100 Minu-
ten das Licht anging und die Band die 
Bühne verließ, hatte es wohl keiner 
der etwa 1000 Besucher bereut, den 
Abend in der Theaterfabrik anstatt 
eines Biergartens verbracht zu ha-
ben. 

Unsere Umfrage für diese Woche ist: „Der Frühling kommt und auch 
die Frühlingsgefühl. Hat die Sonne auch schon eure Endorphine wach 
gekitzelt?“


